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Keueſte Tagesnachrichten
x Die von Polen beantragte Verſchiebung der Ab-pinm ung in Oſt- und Weſtpreußen iſt vom Oberſten Nat

abgelehnt worden.

x Nach einer offiziellen Bekannkmachu des

nicht einen ſondern zwei Monate.päſſe

x Die polniſche Front iſt auch im Norden durchrohe n worden. Jn engliſchen Blättern werden Gerüchte
über eine polniſche Kapitulation verbreitet.

x England hat nach der Mitteilung des Erſten Lords der
Admiralität beſchloſſen, ſeine Marinemiſſion aus dem
heere Wrangels herauszuziehen.

x Jn Karlsruhe kam es bei Teuerungskund-
gebungen zum Eingreifen der Sicherheitspolizei, wobei eine
Perſon getötet und mehrere verwundet wurden.

r „J ,ZSJDie Entwaffnung Deutſchlands
Nach den erſten Nachrichten war zwar die Entente ſo

freundlich, Deutſchland zu geſtatten, über die Art und Weiſe,
wie es die der Entente ſelbſt noch nicht in vollem Umfange
bekannten Kriegsſchulden bezahlen wolle, ſich zu äußern, da
gegen ſtände der Beſchluß über die deutſche Armee unver-
brüchlich feſt. Der Friede von Verſailles hatte ſie auf 100 000
Mann feſtgeſetzt, dabei ſollte es ſein Bewenden haben. Selbſt
die Sicherheitspolizei ſei aufzulöſen, nur die rein örtlichen
Polizeien ſollen zugelaſſen ſein, und hier wurde ſogar eine
geringfügige Erhöhung geſtattet. Und ſelbſt die Einwohner
wehren erſchienen verdächtig für den Frieden Europas,
während ſie nie etwas anderes beabſichtigt hatten, als Leben

der Bevölkerung zu ſchützen.
Jſt den Vertretern der Entente nicht die verdächtige Zu

ſtimmung aufgefallen, die dieſe Forderungen bei Unab-
hängigen und Kommuniſten finden? Dieſe begrüßen ſie mit
Freuden als den letzten Schritt zum endgültigen Ende des
Militarismus und wiegen ſich in dem Wahn, daß dann die
übrigen Länder notwendig gleichfalls ihm entſagen würden.
Sie haben ein kurzes Gedächtnis. Wie war es doch im
November 1918, als die Saat der Verhetzung in unſerer
Marine aufging? Da glaubten unſere Blaujacken ehrlich,
nun würde auch auf der engliſchen Kriegsflotte die rote
Fahne hochſteigen als Zeichen des Sieges der Jnternatio-
nale. Aber nichts von alledem geſchah. Der Engländer und
Franzoſe hatte nur Verachtung vor dem vaterlandsloſen
Deutſchen. Seinen Verrat, ſo weit er ihnen zu ſtatten kam,
ließen ſie ſich gefallen. Wir können auch nicht annehmen,
daß die Drahtzieher ſelbſt an dieſen Erfolg der völligen Ent
waffnung glaubten. Das Phantaſiebild der Völkverbrüde-
rung wird wieder einmal hervorgeholt, um ruhiges Nach-
denken zu unterdrücken. Aber man hofft, daß dann die
Vahn für die Revolution des Proletariats frei iſt. Vielleicht
macht dieſe Revolution zunächſt noch an der Weſtgrenze halt,
ſicher aber ſtürzt ſie Deutſchland in Zuſtände, die ſehr viel
ſchlimmer ſind als die in Sowjet-Rußland, da dort der
allergrößte Teil der Bevölkerung ſich immer noch durch die
Landwirtſchaft unterhalten kann, während die Lage der Jn
duſtriebevölkerung binnen kurzem verzweifelt ſein muß.
Nun gibt es gewiß in Frankreich einzelne Verbiſſene, denen
auch das größte Elend Deutſchlands gerade recht wäre; ent
ſcheidend im modernen Staate ſind doch aber nicht dieſe,
ſondern der nüchterne Geſchäftsmann, und der muß ſich
doch ſagen, daß in einem Lande von einer aufgeregten oder
verängſtlichten, durch den Krieg verwilderten oder abge-
ſtumpften Bevölkerung eine Volkswirtſchaft in größerem
Umfange undenkbar iſt, und daß doch ohne eine ſolche keine
Ausſicht beſteht, auch nur einen Teil jener Forderungen ein
zutreiben. Das gilt noch mehr von den Engländern. Wäh-
rend den Franzoſen ſelbſt jetzt der Schreck vor den deutſchen
Waffen noch nicht aus den Gliedern gewichen iſt, ſieht der
nüchterne Engländer die Frage von einem anderen Stand
punkte an. Er geht von der Betrachtung des deutſchen Bud-
gets aus und findet da ſehr richtig, daß Erſparungen ſehr
angebracht ſeien. Und am beſten ſpart man bekanntlich an
Heer und Marine. Daß hier aber die Sparſamkeit auch
ihre Grenzen hat, iſt ſo einleuchtend, daß es auch dem miß-
trauiſchen Briten einleuchten muß, falls er immer noch
glaubt, daß nur im Intereſſe des Offizierkorps die Armee
übertrieben hochgehalten würde. Leſen ſie doch täglich in
der unabhängigen Preſſe, daß ſich in Deutſchland nichts ge
ändert habe, daß immer noch der Offizier die erſte Rolle
ſpiele und was dergleichen Unſinn mehr iſt. Wenn es nun
in Spa auch über dieſe Fragen zu einer mündlichen Aus-
ſprache kommt, ſo iſt zu hoffen, daß ſchließlich doch die Ver-
wunft ſiegen wird. An Verſuchen, unſere Vertreter einzu
ſchüchtern, fehlt es nicht, das zeigt ſchon die gereizte Art,
mit der Lloyd George allen Einwendungen begegnen zu
müſſen glaubt, aber wir dürfen doch vielleicht hoffen, daß
die Lehren von Verſailles unſeren Vertretern den nötigen
Halt geben werden.

ug des franzöſiſchen
gonſulates gilt das Viſum für die oberſchleſiſchen
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nachher kommen.
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„Fugeſtänöniſſe“ für die Heeresverminöerung
Llond George gibt in der heutigen Sitzung die Gegenvorſchläge bekannt: Herabſetzung der

deutſchen Heeresſtärke auf 100 000 Mann bis zum Januar Nach Spa Oſtende
w. Spa, 8. Juli.

Die heutige Sitzung der Konferenz wurde um 44 Uhr
im Schloſſe de la Freineuſe eröffnet. Lloy George teilte
ſofort im Namen der Alliierten mit, daß Deutſchland, ſofern
es ſofort zur Entwaffnung der Einwohnerwehren und der
Sicherheitspolizei ſchreite, für die Herabſetzung der
Heeresſtärke auf 100000 Mann eine Friſt von
ſechs Monaten zugebilligt worden ſei. Die Herab-
ſetzung des Heeres habe in zwei Raten bis zum 1. Oktober
1920 auf 150 000 Mann und bis zum 1. Januar 1921 auf
100 000 Mann ſtattzufinden.

Miniſter Dr. Simons betonte, daß eine ſo bedingte
Friſtverlängerung eine einſeitige Aufgabe der Entente dar
ſtellen würde und nicht ein Abkommen unter den verhandeln-
den Parteien. Lloyd George entgegnete, daß die Alliierten
darauf beſtänden, daß wir das Programm mit dieſen Ab-
machungen annehmen.

Demgegenüber erklärte Miniſter Dr. Simons, daß
wir das nicht tun könnten, ohne vorher eingehend über die
Angelegenheit beraten zu haben. Die Konferenz wurde
darauf um 5 Uhr auf Freitag vormittag 11 Uhr vertagt.

Die Mitglieder der deutſchen Delegation ſind ſofort nach
Rückkehr von der Konferenz zu einer Beſprechung zu-
ſammengetreten.

Danzig ſoll Deutſchland nichts angehen
w. Spa, V. Juli.Havas meldet: Der Vorſitzende der Konferenz Dela-

croix erklärte, die Danziger Frage ſolle nicht mit den
ſondern lediglich unter den Alliierten beſprochen

werden. eDie Konferenz von Oftende
w. Amſterdam, 8. Juli.

Der Korreſpondent der Times in Spa meldet feinem
Blatte, daß die Konferenz wahrſcheinlich am Sonn-
tag beendet ſein werde. Die franzöſiſche Delegation habe
ihre Abreiſe auf Sonntag abend feſtgeſetzt. Es ſei davon die
Rede, daß verſchiedene Kommiſſionen ernannt werden ſollen, in
denen auch Deutſchland vertreten ſein ſoll, um die Einzelheiten
der Fragen der Entwaffnung, der Kohlenlieferungen und der

Konferenz Ende Juli in Oſtende wieder aufge
nommen werden ſoll. erw. Paris, 8. Juli.

Milherand erklärte dem Spaer Berichterſtatter
„Jntranſigeant“, er glaube, die Dinge würden jetzt ziemlich
raſch verlaufen, und man werde in Spa nur die großen
Linien der Schluß konferenz feſtſetzen. Einzelheiten würden

w. Spa, 8. Juli.
Die alliierten Delegierten traten heute mit ihren

militäriſchen Sachverſtändigen zu einer Sonderbeſprechung im
Schloß de la Freineuſe zuſammen.

Der Vortrag des Generals v. Seeckt
b. Spa, 8. Juli.

Der geſtrige Tag iſt für die Deutſchen günſtiger verlaufen
als die erſten beiden Sitzungen. Das Auftreten Dr. Simons

machte wie vorgeſtern ſo auch geſtern einen ſehr günſtigen Ein-
druck. General von Seeckt hatte ebenfalls ſeinen guten Tag.
Er wies darauf hin, daß die Auslieferungsfrage eine große
Verantwortung auf die Schultern der deut

ſchen Regierung bürde und daß ſogar Repreſſalien
gegen Regierungsperſonen nicht ausgeſchloſſen ſeien. Dieſe Ver

ſicherung machte anſcheinend einen ſehr tiefen Eindruck, und ein
ſetzteStimmungsumſchwung war unverkennbar. Von Seeckt

klar auseinander, wieviel Waffen Deutſchland beſitze, wieviel
es abgeliefert habe und noch abliefern werde. Der Vorſitzende
de la Croix verſuchte, von Seeckts Rede abzuſchwächen, und be
merkte, daß von Seeckt nur über das Deutſchland gehörende
Material geſprochen habe, aber nicht auch über das den Alliierten
entnommene Material. Darauf antwortete dann von Seeckt,
dieſes Material ſei den türkiſchen und bulgariſchen

4 Heeren zugewieſen worden, und die Alliierten ſollten ſich in den
Arſenalen der Türkei und Bulgariens durch eine Unterſuchung
von der Richtigkeit dieſer Behauptung überzeugen. Von Seeckt
erklärte weiter, daß Deutſchland alles in allem jetzt 3 Millionen
Gewehre habe. Die Auslieferung werde nur ſehr langſam vor
ſich gehen. Zwar könnten auch die Waffen der Reichswehr
ausgeliefert werden, aber es werde ſehr ſchwierig werden, die
Auslieferung der im Beſitze der Zivilbevölkerung befindlichen
Waffen durchzuführen. Man habe zwar den Vorſchlag gemacht,
dieſe Waffen von der Bevölkerung anzukaufen, und ein
Verſuch in dieſer Richtung ſei bereits gemacht worden, aber die
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Wiedergutmachung zu beſprechen, während die allgemeine

des

Man würde aber nicht abreiſen, bevor man
nicht die Hauptpunkte der Tagesordnung erörtert
habe und bevor nicht die Deutſchen darüber ein Protokoll unter

zeichnet hätten.

w

erwarteten Erfolge find ausgeblieben. Nötigenfalls
würde zu Gewalt gegriffen werden können, aber das berge
ein großes Riſiko für die Regierung in ſich. Es bleibe noch die
Frage der Maſchinengewehre und Minenwerfer,
wovon noch eine große Menge in unſerem Beſitz ſein ſoll. Der
Reichswehr ſind 11000 Maſchinengewehre gegeben worden.
4000 Minenwerfer ſind ſozuſagen ſpurlos ver-
ſchwunden. Bezüglich ſchwerer und leichter Geſchütze iſt
der Zuſtand der gleiche. Der Plan zur Einſchränkung des
Heeres geht Hand in Hand mit der Auslieferung der Waffen.
Wenn wir ſchnell demobiliſieren, laufen wir Gefahr in unſerem
Rücken. Die Zivilbevölkerung beſitzt Waffen, die unſere Mann
ſchaften ihr beim Waffenſtillſtand gegeben haben. Sie werden
begreifen können, daß die Gefahr tatſächlich beſteht.

Bei der Erörterung des deutſchen Vorſchlages über die
Friſt von 15 Monaten erſuchte General v. Seeckt, unter die
4000 Offiziere, die uns bleiben ſollen, nicht die Verwaltungs-
und Sanitkätsoffigiere einzubeziehen. Man verlangt weiter, daß
Deutſchland außer der ihm zugeſtandenen Anzahl von Gewehren
eine Reſerve von 50 000 Gewehren überlaſſen erhalte, weil ſich
die gegenwärtig getragenen Waffen ſo raſch abnutzen. Auf die
techniſchen Angaben des Generals von Seeckt machten die
Ententevertreter im allgemeinen wenig Einwendungen. Am
Abend traten die Fachleute der Entente zu näherer Prüfung der
deutſchen Angaben zuſammen. Heute morgen halten die Entente
delegierten bis 11 Uhr Beratungen ab, um über die deutſchen Vor
ſchläge zu beſchließen. Gegen mittag ſoll dann die Plenarſitzung
im Beiſein der Deutſchen wieder aufgenommen werden.

Geßler empfing in ſeinem Hotel eine Anzahl ausländiſcher Journaliſten, welche von ihm verſchiedene
Einzelheiten über die zukünftige Haltung Deutſchlands in ge
wiſſen Fragen wiſſen wollten. Aber der Reichswehrminiſter
weigerte ſich, ihnen darüber Angaben zu machen. Sofort nach
Erledigung der Entwaffnungsfrage wird die Frage der Ab-
urteilung der angeſchuldigten deutſchen Offiziere
in einer Sitzung behandelt werden, bei der der deutſche Reichs
miniſter der Juſtiz Dr. Heinze zugegen ſein wird. Dann er
folgt die Beratung über die Entſchädigungsfrage und
ſchließlich über die Kohlenfrage.

b. Amſterdam, 8. Juli.
Der Sonderberichterſtatter des „Allgemeen Handelsblad“ in

Spa drahtet: Einer der Hauptpunkte der Bewegung iſt das
„Graund Hotel Britannic“, das ehemalige Hauptquartier
Hindenburgs, wo jetzt Lloyd George wohnt. Abends
ſpeiſt er dort mit ſeinen Freunden an einem großen
Tiſch, fortwährend im präch. Gegen Ende des Eſſens kommt
Venizelos zu ihm, und dann gehen die beiden zuſammen
und ſetzen ſich an einen kleinen Tiſch, und dann beginnt
das Gemogele mit den Händen, das Hin- und
Herbewegen, das Augenaufſchlagen uſw. Dann
kann man mit Sicherheit annehmen, daß wieder ein Stück-
chen Land, ein bißchen Volk, ein Milliardchen
verhandelt worden iſt. Die Deutſchen ſitzen dort oben
in ihrer Villa. Sie dürfen ſpazieren gehen, aber die Gen4
darmen, die ihre Hotels bewachen, haben geglaubt, richtig
daran zu tun, wenn ſie ſie darauf aufmerkſam machen, daß die
Bevölkerung in der Nachbarſchaft den Boches nicht ganz gut ge
ſinnt iſt. Daher bleiben ſie innerhalb des Gartens
ihrer Villa und fahren nur in den belgiſchen Heeresautos
hin und her zur Konferenz. Sie fühlen und wiſſen, wie ſehr
die Belgier ſie haſſen, und ſehen, wie ſehr dies ſich in lächer-
lichen Kleinigkeiten äußert, ſogar bei der allergeringſten. Die
belgiſche Regierung hätte für den deutſchen Reichskangler wohl
irgendeine würdigere Wohnung finden können, als das Häus
chen dort oben auf dem Waldhügel, wo die Zimmer ſo klein ſind,
daß Fehrenbach nicht einmal eine größere Geſellſchaft von Jour
naliſten gleichzeitig empfangen kann. Durch ſolche Dinge ver
kleinert eine Regierung nicht den Gegner, ſondern nur
ſich ſelbſt. Außerdem ſind da noch die belgiſchen Blätter, die
keine fünf Zeilen ſchreiben können, ohne dem Boche eine Ge
häſſigkeit zu ſagen. Dies alles iſt betrübend und furchtbar
kleinlich, weil es nicht nur vom Pöbel ausgeht, ſondern weil die
Herren Regenten das Beiſpiel dazu geben. Man munkelt jetzt
mancherlei über die erſtaunenerregende Unwiſſenheit der
hohen Herren, von den einfachſten Angelegenheiten und
über die naiven Vorſtellungen, welche z. B. Lloyd George von
der Karte Mitteleuropas hat. Man ſollte fragen, ob dies alles
wahr iſt, aber belgiſche Journaliſten behaupten, daß er ſich
keine allzu genauen Vorſtellungen von Oberſchleſien
machen konnte.

Vorſchläge der Alliierten
h. Spa, 8. Juli.

Politiſche Perſönlichkeiten, die gute Fühlung mit maßgeben-
den Kreiſen der Entente haben, berichten, daß die Alliierten der
deutſchen Delegation beſtimmte Vorſchläge machen wer
den. Danach wird man von Deutſchland einen Betrag von
50 Milliarden Gold mark fordern und dieſer Betrag
ſoll ſich noch um einen gewiſſen Zinsſatz bei m agger Tilgung
der Hauptſchuldſumme erhöhen. Ferner verlangen die Alliierten
ein gemeinſchaftliches Zuſammen arbeiten bei dem
Wiederaufbau der zerſtörten Gebiete ſowie die
Beſtrafung aller derjenigen, die ſich gegen die Kriegsgeſetze ver
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haden ſollen. Weiter ſoll eine Reviſion der Vertragsmungen Wer Oberſchleſien erfolgen. Auf beſon-
deren Dunſch Frankreichs ſoll eine internationale Kontroll
kommiſſion Berlin eingeſett werden, bei der Deutſchland
durch gleichberechtigte Mitglieder vertreten ſein ſoll. Aufgabe
ieſer Kommiſſion wäre es, die Kontrolle über die beab-

ſichtigte internationale Anleihe auszuüben; ſie würde auch die
a ſang der deutſchen Staatseinnahmen zu übernehmen

benWir geben dieſe Meldung nur unter allem Vorbehalt
wieder.

Die Sachverſtändigen für die Kohlenfrage
Zur Teilnahme an den Beratungen über die Koh

lenfrage, die vorausſichtlich alsbald beginnen werden, ſind
von der deutſchen Regierung als Sachverſtändige folgende Herren
dringlich nach Spa gebeten worden: Hugo Stinnes, Geheim-
rat Hilger, eimrat Arnhold, Herr Lübfen, Herr
Hus, der Reichskohlenkommiſſar und Generaldirektor
Kongeter.
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Die Vorbereitungen für den Cinksputſch
b. München, 8. Juli.

Alle Zeichen deuten darauf hin, daß die Linke zu einem
neuen Schlage ausholt. Die beiden linksradikalen Blätter
in München überbieten ſich täglich an Verhetzung der Maſſen.
Die Verhaftungen der linksradikalen Hetzer in München
mehren ſich. Dieſe Maßnahme wird von den Führern be-
nutzt, um durch Maſſenverſammlungen erneut das Prole-
tariat aufzupeitſchen. Es iſt Zeit, daran zu erinnern, daß
auch Eis ner ſeinerzeit 48 Stunden vorher auf die Mi-
nute genau in öffentlichen und geheimen Maſſenverſamm-
lungen die Revolution angekündigt hatte mit dem Satze:
Ehe 48 Stunden vergangen ſind, iſt München
beſetzt. Man hat dieſen Satz damals als Großſprecher-
tum angeſehen, und doch war es nach 48 Stunden Wirklich-
keit. Die Führer der Kommuniſten wie der Unabhängigen
predigen ſeit Wochen der Arbeiterſchaft: Seid gerüſtet
zum Endſtoß! Den Verhaftungen der beiden Leiter
der geſchloſſenen Verſamlungen, über die der „Bayeriſche
Kurier“ Enthüllungen zum Generalſtreik gemacht hat, ſind
nun weiter zwei Verhaftungen gefolgt, darunter
die des Dr. Schollenbruch, der während der Münchener
Räterepublik Generaloberarzt bei der Roten Armee war.
Die linksradikale Preſſe höhnt über die Verhaftungsmethoden
und wettert über die bayeriſche „Spitzel-Kloake“. Daß
etwas vorgeht, iſt auch aus dem Appell des Führers Reutter
der Metallarbeiter, mit dem bekanntlich Eisner die Revo-
lution vorbereitet und gemacht hat, zu entnehmen. Er
hetzt die Arbeitermaſſen in offenen Verſammlungen auf und
ſchließt mit der Aufforderung: Arbeiter rüſtet euch, bleibt
wach. Der Kampf wird ſich bald entſcheiden. Dann geht
die Morgenſonne auf für uns alle!

Wenn angeſichts ſolcher Brandreden die Entente in Spa
nicht endlich einſieht, daß Deutſchland die Sicherung für
Ruhe und Ordnung unbedingt braucht, dann treibt die
Entente nicht nur mit Deutſchland, ſondern n ganz Europa
das verwegenſte Spiel.

Polniſche Putſchvorbereitungen
b. Marienwerder, 8. Juli.

Beunruhigende Meldungen über feindſelige Abſichten der
Polen, deren Erbitterung über die ſchlechten Abſtimmungsaus-
ſichten täglich ſteigt, laufen hier fortgeſetzt ein. So wird aus
Garnſee gemeldet, daß dort etwa 25 junge Polen, von Polen
kommend, die Grenge überſchritten haben. Die Ausrüſtung dieſer
Haukommandos beſteht aus Meſſern und Gummiknüppeln.
Jn Marienwerder wird von glaubwürdiger Seite die Nach
richt verbreitet, daß 500 polniſche Ziviliſten im Anmarſch ſeien.
Es verſtärkt ſich unter dieſen Umſtänden der Eindruck, daß die
Polen eine Störung der Abſtimmung durch einen
militäriſchen Putſch planen. Von deutſcher Seite ſieht
man all dieſen Störungsabſichten gelaſſen entgegen. Jn der
Nacht vom 7. zum 8. Juli iſt es in Deutſch-Eylau zu
ſchweren Ausſchreitungen polniſcher Störenfriede gekommen, die
im dortigen, von Ententemilitär beſetzten Hotel Kronprinz ihren
Stützpunkt hatten. Jm weſtlichen Kreis Stuhm wurden durch
Hausſuchungen eine große Anzahl Waffen zutage gefördert, ein
ſicheres Zeichen alſo, daß P rſuche von den Polen vorbereitet
werden. Der Aufmarſch der Abſtimmungsberechtigten aus allen
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Teilen des r ſeinem Ende entgegen. Etwaigen
Schwankenden ſ ochmals gemeldet, daß in beiden Provinzen
für gute Verpflegung und Unterkunft geſorgt iſt.
Das Gegenteil iſt von polniſcher Agitation im Reiche verbreitet.
Mit frohem Mut ſieht der Bewohner des Oſtlandes der baldigen

Abſtimmung entgegen, die von dem unerträglichen Druck derUngewißheit und der vagen Befürchtungen befreien ſoll.

b. Königsberg i. Pr., 8. Juli.
Aus Allenſtein wird gemeldet: Zu den beunruhigenden Ge

rüchten über einen drohenden Einmarſch polniſcher Truppen in
die Abſtimmungsgebiete erklärte bezüglich Maſurens ein Mit-
glied der Jnteralliierten Kommiſſion, Oberſtleutnant Bennet:
Sollten die Polen verſuchen, die Grenze zu überſchreiten, ſo
würden die interalliierten Beſatzungstruppen ſofort energiſ
Abwehrmaßregeln ergreifen. Nötigenfalls würde die Reichswehr
herangezogen werden, ferner könnten auch rheiniſche Beſatzungs
truppen hierher beordert werden. Der Friedensvertrag müſſe un
bedingt gewahrt werden.

Neue Schwierigkeiten
Die Polen unterlaſſen es trotz aller Vorſtellungen, auch

von ſeiten der interalliierten Kommiſſion, nicht, die Abſtim-
mungszüge nach wie vor im Korridor anzuhalten, und fie
verlangen von den Abſtimmungsreiſenden unberechtigterweiſe
weiterhin das polniſche Viſum. Um die Transporte vor der
Hand glatt durchgehen zu laſſen, haben die Ententeoffi-
zie re Anweiſung erhalten, das polniſche Viſum von ſich
aus zu erteilen

Die polniſche Regierung hat eine vertrauliche Grklärung in
deutſchem Text erlaſſen, nach der Maſuren eine weitgehende
Autonomie gewährt werden ſoll, wenn es an Polen fiele. Daß
dieſe Erklärung weiter nichts iſt als eine Lockſpeiſe für die
maſuriſchen Deutſchen, für Polen zuſtimmen, geht aus dem
polniſchen Urtext hervor, in dem es heißt: „Die Regierung hat
die Abſicht, aus Maſuren eine ſelbſtändige Woiwodſchaft zu
machen.“ Es iſt anzunehmen, daß unſere Maſuren den Polen
die gebührende Antwort erteilen werden.

Hindenburg an die Oſtpreußen
Jn der Abſtimm mer der oſtpreußiſchen Heimat

zeitſchrift „Grengland“ iſt in Fakſimile der folgende Beitrag des
Generalfeldmarſchalls von Hindenburg ver-
öffentlicht:

Ans Vaterland, ans teure ſchließ' dich an,
Das halte feſt mit deinem ganzen Herzen!
Hier ſind die ſtarken Wurzeln deiner Kraft;
Dort in der fremden Welt ſtehſt du allein,
Ein ſchwankend Rohr, das jeder Sturm zerknickt

(Schiller.)
Oſtpreußen, iſt habe Euch einſt befreit, und ich weiß, Jhr

werdet das Vaterland und damit mich jetzt nicht im Stich
laſſen. Das wäre nicht Preußenart.

Hannover, den 21. Mai 1920.
gez. v. Hindenburg,

Genevalfeldmarſchall.

Kein Kufſchub der Kbſtimmung
da. Warſchau, 8. Juli.

Die heutigen Morgenblätter veröffentlichen eine Mel-
dung aus Warſchau, nach der in der Sitzung des Sejm ein
Dringlichkeitsantrag eingebracht wurde, in dem ein Auf-
ſchub der Volksabſtimmung in den oſt und weſtpreußiſchen
Abſtimmungsgebieten gefordert wurde. Wie der „Dena“
hierzu aus Warſchau gemeldet wird, iſt bereits vor einigen
Tagen ein entſprechender Antrag der polniſchen Regierung
an den Oberſten Rat geſchickt worden. Dieſer Antra
wurde nach einer Meldung des „Nowin
Podzienne“ vom Oberſten Rat abgelehnt.Danach iſt nicht zu erwarten, daß die neuen polniſchen Ent
ſchließungen Erfolg haben werden.

Der polniſche Rückzug
b. Kopenhagen, 8. Juki.

Nach einem Warſchauer Telegramm beſagt der letzte polniſche
Heeresbericht unter anderem: Geſtern begann der erſte Teil der
ſeit langem geplanten bolſchewiſtiſchen Offenſive.
Die bolſchewiſtiſchen Heere gingen zum Angriff an der Düng vor.
Bolſchewiſtiſche Havallerie unterbrach die Eiſen
bahnlinie Kiew-Kowel. Südöſtlich von Vobruiſk griffen
die Bolſchewiſten von Ludwica bis Oſtrog an. Weiter ſüdlich
iſt die Lage unverändert. Wie der Warſchauer Korreſpondent der
„Berlingſke Tidende“ von gut unterrichteter Seite erfahren haben
will, kann jeden Augenblick das Gin greifen einer Weſt
macht zugunſten Polens erwartet werden.

b. Paris, 8. Juli.
Das polniſche Heer befindet ſich nach hier eingetroffenen Mel

dungen in einer verzweifelten Lage. Dem größten Teil
des polniſchen Heeres droht die Gefahr der Einkreiſung

durch die Truppen des Generals Bruſſilow und dann ſteht dem
bolſchewiſtiſchen Vormarſch auf Warſchau nichts mehr
entgegen. Als eine Urſache für die verzweifelte Lage der Polen
wird die Deſertion mehrerer Regimenter on dem nördlichen
Frontabſchnitt genannt, die das Opfer der bolſchewiſtiſchen Pro
paganda wurden. Lloyd George hat die Bitte der polniſchen

Vertreter in Spa um Unterſtützung kategoriſch abgelehnt.

ſchlichtungskammern, das R in

Polen ſucht Frieden
b. Paris, 8. Juli.

Dem „New- York Herald“ zufolge ſieht ſich Polen ge.
nötigt, mit den Bolſchewiſten Verhandlungen einzuleiten
um ſeine Armee und ſeine Hauptſtadtretten. Lloyd George hat dem polniſchen Außenminiſter
Patek, der ſich in Spa befindet, ausdrücklich dieſen Rat ge-
geben, mit der Bemerkung, daß England weder
Truppen noch Kriegsmaterial liefern werde,
weil Polen die Offenſive gegen den Rat Englands unter
nommen habe. Frankreich ſei aber außerſtande, allein zu
handeln.

Die Schlichtungsordnung
Die ſeit langem angekündigte Schlichtungsordnung g die die

geſetzliche Regelung aller Streitigkeiten chen Arbeitnehmery
und Arbeitgebern vorſieht, iſt jetzt im Entwurf fertiggeſtellt

Es werden folgende Schlichtungsorgane gebildet: 1. Schli ch

tungsausſchüſſe; a Landesſchlichtungsaus-
ſchüſſe; 8. ein en We 24 Oberſtes eiſt das Reichsarbeitsminiſterium. Schlichtungsausſchü
gliedern ſich in Arbeiterſchlichtungskammern, Anmgeſtelltenſchlich
tungskammern, gemiſchte ern und Fachkammern, die
Landesſchlichtungsausſchüſſe in Reviſionshammern und eerr-

ns
kammern und Reichseinigungskammern. Di wichtigſte Be
ſtimmung der neuen Schlichtungsordnung iſt der 8 86, der
feſtlegt, daß der Schlichtungsausſchuß von den Arbeitgebern an
gerufen werden muß, wenn dieſe eine Ausſperrung beabſichtigen,
und daß ebenſo die Arbeitnehaner den Schlichtungsausſchuß in
Anſpruch nehmen müſſen, wenn ſie die Arbeit einſtellen wollen.
Ausſperrungen und Arbeitseinſtellungen ſind
unzuläſſig, bevor nicht der Schlichtungsausz-
ſchuß angerufen und eine Einigung zuſtande
gekommen oder ein Schiedsſpruch gefällt iſt.

Dieſe Beſtimmung hebt das unmittelbare Streikrecht der
Arbeiter auf. Erſt nachdem der Schlichtungsausſchuß den Fall
behandelt und einen Schiedsſpruch gefällt hat, darf geſtreikt
werden, wenn in geheimer Abſtimmung mit Zweidrittelmehrheit
der Streik beſchloſſen iſt. Jſt die oberſte Verwaltungsbehörde
der Meinung, daß durch den Streik die Geſundheit oder die
Sicherheit der Bevölkerung oder ihre Verſorgung mit dem not
wendigen Lebensbedarf gefährdet werden, ſo kann ſie den ge
fällten Schiedsſpruch als verbindlich erklären. Die wilden
Streiks ſind überhaupt verboten.
eines Betriebes können erſt dann über den Streik abſtimmen,
wenn der Spruch des Schlichtungsausſchuſſes vorliegt. Der
Schlichtungsausſchuß iſt zuſtändig für örtliche Streitfälle, der
Landesſchlichtungsausſchuß für Geſamtſtreitigkeiten innerhals
ſeines Wirkungsbereiches, und das Reichseinigungsamt für Ge-
ſamtſtreitigkeiten, die in das Gebiet mehrerer Landesſchlichtungs
ausſchüſſe fallen. Gegen die Entſcheidungen der Schlichtungs
ausſchüſſe iſt Beſchwerde zuläſſig, über die die Reviſionskammer
des Landesſchlichtungsausſchuſſes entſcheidet. Die Entſcheidung
über die Beſchwerden gegen die Landesſchlichtungsausſchüſſe liegt
der Reviſionskammer des Reichseinigungsamtes ob. Die Ent
ſcheidung über die Beſchwerde wird in der Beſetzung durch den
Vorſitzenden und die richterlichen Beiſitzer gefällt. Der fünfte

Dazu gehörtſtimmungen.
und der ſonſtigen Betriebsvertretungen. Wer ſich weigert, als
Beiſitzer einer Schlichtungsbehörde zu wirken, wird mit Geld
ſtrafe bis zu 1000 Mark beſtraft. Wer Betriebs oder Geſchäfts
geheimniſſe offenbart, die ihm als Mitglied einer
behörde bekannt geworden ſind, wird mit einer Geldſtrafe bis
zu 3000 Mark oder mit Gefängnisſtrafe belegt Wer bei einer
Geſamtſtreitigkeit darunter fallen Streike, die von den Ge
werkſchaften geführt werden gegen den Schiedsſpruch verſtößt,
ihn abſichtlich nicht erfüllt oder zum Streik auffordert oder an
reigt, wird mit Geldſtrafe bis zum Höchſtbetrage von 8000 Mark
belegt. Gegen Perſonen, die ſich eines ſolchen Verſtoßes ſchuldig
machen und weder zu den am Streik beteiligten Arbeitern oder
Unternehmern gehören, bann auf eine Buße bis zu 100 000 Mk.
erkannt werden. 2509.)

Der demokratiſche Lehrer Pautſch aus Berlin iſt zum
Landrat des Kreiſes Lebus ernannt worden. Ob wohl der
Herr die notwendigen Sach- und Fachkenntniſſe für die Ver
waltung eines Landratsamtes mitbringt? Wir bezweifeln es
ſehr ſtark. Was würde wohl Herr Pautſch ſagen, wenn ein
Landrat zum Kreisſchulinſpektor ernannt würde

(Nachdruck verboten.)

Die Kinderloſen
17] Roman von Marie Diers.

Zu der alten Matte war er auch wieder gemütlich. Wenn
ſie ihm ſagen ließ, ſie habe friſche Plätzchen gebacken oder er
ſolle ſich doch mal die Roſen bei ihr anſehen, dann ſtangelte
er auch wieder nach oben, oft mit Minnie zuſammen. Aber
er ſtöhnte jetzt jedesmal mehr über den ſteilen Weg. „Nee,
Mutter, du mußt runterzieh'n, wer kann denn hier immer
raufkraxeln.“

„Wo ſall ick hentrecken?“ ſagte dann die alte Frau mür-
riſch. Jetzt war's wieder an ihr, das ſchlechte Geſicht heraus-
zuſtecken. Ach, ihr tat die alte Seele doch gar zu weh. Was
war daraus geworden, worauf ſie ſich gefreut hatte wie eine
Dumme. Da ſaßen ſie nun und kauten mit vollen Backen.

Was das auch nur warl Nicht eins von ihren Kindern
hatte eine kinderloſe Ehe, nun gerade der Tien, der ihr Beſter
war. Wenns wenigſtens noch ein paar Mädchen wären oder
auch nur eins, aber gar nichts, das wollte der Alten nicht in
den Kopf. Und wenn ſie dann mal ſich nicht mehr halten
konnte und Tien am Aermel zupfte: „Nee Jung, wo ward
denn dat nu mit Juch?“ Dann riß er ſich ungeduldig los
und fuhr ſie an: „Ach, Mutter, was Du bloß immer willſt
Laß doch die Leute machen, wie ſie wollen. Du biſt doch
nun auch ſchon aus der Mode.“

Solche Rede entſetzte ſie ſehr, und ſie ſchalt dann noch oft

ſtundenlang vor ſich hin. ßEs waren dann auch wieder viele Geſellſchaften im Dok-
torhauſe und ein großes Leben. Die alten Vogts hatten ver
kauft, aber kamen öfter von Berlin herüber, und die jungen
Schweſtern lebten manchmal noch wochenlang im Hauſe, denn
Winnie ſcheute jetzt keine Einblicke mehr, und es war manch
mal hier mehr Gelegenheit zu Bekanntſchaften als in dem
fremden Berlin. Eines Tages, als Tien zufällig in den hin
teren Flur kam, ſah er Handwerkergerät dort ſtehen. Auch
waren Türen geäffnet, die er nur verſchloſſen kannte.

Er fühlte es wie einen jähen Schlag am Herzen und
blieb ſtehen. Jn dem großen hellen Gartenzimmer ſtand ein
Mann im Kittel auf der Trittleiter und übermalte den ſin
genden, tanzenden, ſpringenden Kinderfries. Die kleinen
weißen Möbelchen waren alle übereinander geſchichtet in eine
Ecke geſtellt. Eben wurde ein funkelneuer Spiegeltiſch herein-
getragen. Alſo Wir brauchen mehr Fremdenzimmer,
na ja.

Er verlor kein Wort darüber. Er weinte und tobte
darum auch nicht wie in früheren Zeiten. Was war es auch?
nichts Neues. Warum ſollte dieſer Teil des Hauſes auch un
benutzt ſtehn, ſie brauchten ihn ja.

Er ging weiter, ſah verſtohlen noch einmal zurück. Das
Schlüſſelchen ſteckte frech und fröhlich von außen im

oß.
Da riß etwas in ihm wie ein Fädchen ein dünnes

nur, aber es hatte doch noch ein Stücklein Leben in ihm zu
ſammengehalten.

Wie die kleine Ziller, die jetzt Frau Röſe Meermann
hieß, ihren zweiten Jungen bekam, wurde er gerufen, denn
der Rieſenbengel machte dem zarten Mütterlein einige Not.
Wie er aber endlich hinkam, denn er war zuerſt nicht zu
Hauſe geweſen, war die Geſchichte ſchon vorbei, und ſie lachte
ihn aus, hatte den Bengel im Arm, den andern, Einjährigen,
vor ſich auf dem Bett ſitzen, und ihr Mann und der locken
köpfige Fritze und die kleine Litta ſtanden um ſie herum,
und es war lauter Seligkeit.

Wie er ſich etwas ärgerlich und in ſonderbarer Verlegen
heit über ſie niederbeugte, ſagte ſie: „Jch habe mich extra
beeilt, als ich hörte daß mein dummer alter Mann nach
Jhnen geſchickt hat.“ und es war ein ganz helles Blitzen inihren braunen Augen, das brauchte niemand zu verſehen

aber der arme dumme Tien verſtand es. Es ſchlug ein ſpinn
webfeines Brückchen zu dem, was einmal geweſen war, oder
doch hätte werden können. Da ſtieg etwas in ihm hoch. und

ehe er es ſich ſelber verſah, küßte er ihr die Hand, was weder

ſeine noch Ringsorter Mode war, und ſetzte ſich rot und un
geſchickt an ihre Seite.

„Nun aber Vorſicht, Frau Meermann,“ ſagte er wie ein
guter, alter, dicker Doktor, der ganz an ſeinem Platze iſt.

„Sehn Sie den Jungen doch nur erſt einmal an,“ ſagte
Frau Röſe, „iſt er nicht ein Staatskerl?“ und das leiſe Blitzen
Der Augen war fort und das feine Brücklein abge

en.
Tien aber bückte ſich nieder und ſtrich mit zwei Fingerr

dem Büblein über dem Kopf. „Er iſt in Ordnung,“ lobte er,
„und der da hinten auch. Und wie er ſich dabei umdrehte
und ihn ein prächtiges Kindergeſicht anſah, mit leuchtenden
Braunäugleien, da riß ihn plötzlich ein Schmerz am Herzen
J b ſo ungeſtüm, wie er ihn ſo bewußt noch nie gefühlt

atte.
Könnte dies nun nicht alles mir gehören? Säße ich

hier, und es wäre mein, das Neugeborene und der kleine
Wicht auf der Decke, und ſo ein Lockenkopf noch dazu, wie er
daſteht, und alles mögliche, und es würde noch immer mehr,
und wenn man alle die Wirtſchaft mit den Geburten hat
d die Arbeit und Not da hat man dann ſelber was

avon.
Man hat eine Handvoll Jungens und Mädels und ſetzt

ſie ſich auf die Schulter und ſpringt mit ihnen rum. und
doch was vom ollen dämlichen Leben.

Jhm wurde ganz heiß bei dieſen Vorſtellungen er griff
unwillkürlich hinüber und holte ſich den kleinen Braunkopf
von der Bettdecke, hielt ihn auf dem Arm und fing an, fich
mit ihm zu befreunden. Der ließ ſich auch darauf ein.
war ein kleiner, hübſcher, kluger Kerl er kauderwelſchte ſchon
ganz tüchtig, und wenn man ihn fragte, wie er hieß ſagte er:
„Pums!“ was mit ſeinen erſten Gehverſuchen und dem
Plums-Geſchrei der Großen urſächlich zuſammenhing.
konnte er aber ſchon laufen, langel! und das verfehlte Frau
Röſe nicht, met förmlich verächtlichem Stolz zu betonen. Jn
Wirklichkeit hieß der kleine Pums Eberhard, aber keiner
nannte ibn ſo.

Fortſetzung folgt.
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spa und die U. S. P.
Preußenparlament

w. Berlin, 8. Juli.
Di

der all
fraun

erung n a
e ehſene von Gewehren und Maſchinengewehren in den

der Unabhängigen und Kommuniſten befinden. Was
at im Jnnern zur Beſſerung der Lage tut, iſt ganz un

ſhend. Die Gemeinden müßten das Recht erhalten, Zwangsre tierun en in noch größerem Umfange vorzunehmen als
t Im p. haben die Arbeiter in gerechter Abwehr
o Waffen riffen.in Slladet Vpt.): Jch ſchäme mich, daß es in v
einen Mann gibt, der in dieſen ſchweren Stunden g

gegen die Reichsregterung w wie der V ner.
mruhe bei den U. S.) Unerhört iſt es, wie der Miniſter

ch in der Preſſe gegen das Marburger Urteil Stellung
indem er von feigem Meuchelmord ſprach. (Leb-
Beifall rechts.) Gegen die Oſtjuden ſind wir nicht

ie Juden ſind, ſondern weil wir zurzeit überhaupt
Einwanderer brauchen können. Ohne die Zuwanderung

s dem Auslande gäbe es in Berlin keine Wohnungsnot.
diderſpruch links.) Bezüglich der Landratsernennun-
en können auch wir das Verhalten der Regierung nicht
ligen.miniſter Häniſch: Von ſechs unlängſt ernannten Kreisſchul
ſpektoren gehören allein vier der Deutſchen Volkspartei an.
m dem, was ich bezüglich des Marburger Prozeſſes geſchrieben
be, nehme ich kein Wort zurück. (Großer Lärm rechts.)

handelsminiſter Fiſchbeck: Bei der Zuſammenſetzung des
ihswirtſchaftsrates war auf die Regionalintereſſen nicht ge

ügend Rückſicht genommen, es war daher meine Pflicht, dafür
ſorgen, daß die linksrheiniſche Jnduſtrie und

hleſien nachträglich eine Vertretung erhielt.
Abg. Sprenge (Ztr.): Unſere Vertreter in Spa müſſen ein

eſchloſſe nes Volk hinter ſich haben. Jhre Stellung
r aber durch die Unabhängigen ſehr erſchwert (Sehr richtig!),

ßte doch einem ihrer Anhänger, der den Erſatz Sicher
iewehr durch engliſche Soldaten forderte, der engliſche Obernmandant ſelbſt erwidern: „Sie ſollten ſamen er
itte für ſolche Sklavenſeelen kein Verſtändnis. (Lebhaftes
ört, hört!) Bezüglich der Landräte erwarten auch wir, daß

Leute mit genügender Vorbildung ernannt werden. Zen-
msleute wurden während des alten Regimes faſt nie zu
indräten ernannt. Eine völlige Aufhebung der
wangs wirtſchaft iſt nicht möglich, ſolange Angebot
nd Nachfrage ſich nicht die Wage halten. (Sehr richtig!) Die
egierung ſollte endlich die Staatsanwälte zu energiſchem Ein
hreiten gegen den Wucher anhalten. e Zuſtimng.) du ich halte es für ſehr bedenklich, wenn ein Miniſter

ein ſchwebendes Gerichtsverfahren eingreift, wie es Herr
jäniſch getan hat.

Die Beſprechung ſchließt.
Der Etat geht an den Haushaltsausſchuß.
Es folgt die erſte Beratung der

Mittellandkanalvorlage.
Miniſter Oeſer: Der Koſtenvoranſchl

zieht ſich noch auf die Friedenszeit. ie Fortführung der
heiten wird am 1. April 1921 in die Hände des Reiches über

hen. Jm Jntereſſe des deutſchen Verkehrs und der Wirt
aftslage muß der Kanal gebaut werden.
Die Vorlage geht an einen beſonderen Ausſchuß. Auch der

trag Menzel über eine Abz weigung zur Saale und
r Entwurf zur Verbeſſerung der Oderwaſſerſtraße

nterhalb Breslau werden dem Ausſchuß überwieſen.
Es folgt die zweite Beratung des Geſetzentwurfes über die

ue Regelung der Verfaſſung der evangeliſchen
andeskirche in den älteren preußiſchen Provingzen.

Ein Regierungsvertreter begründet die Notwendigkeit der
orlage, durch welche die Kirchengeſetze über die kirchlichen Ge
eindewahlen, über eine außerordentliche Kirchenverſammlung

Feſtſetzung der neuen Kirchenverfaſſung
nd über die Ausübung des Kirchenregimentes, die vom ehe-
aligen König zunächſt auf die n Miniſter über-
gangen iſt, der ſtqatlichen geſetzlichen Beſtätigung unterbreitet

den.

Abg. Kleinſteht (U. S.): Die Kirche ſollte ihren Wirtſchafts
darf ſelbſt aufbringen.

Abg. Hauſchild (Soz Auch wir haben große Bedenken
eſchäftslagegen die Vorlage, n aber angeſichts der

die Erörterung.
die Vorlage wird in zweiter und dritter Leſung, ſowie

der Geſamtabſtimmung gegen die beiden ſozialdemokratiſchen
rteien angenommen.
das Ausführungsgeſetz zum Landesſteuer-eſetz geht an den Ausſchuß. Verabſchiedet wird der Geſetz

tag Friedberg und Genoſſen auf Aenderung des Feld
Forſtpolizeigeſetzes, ferner das Geſetz zur Erhebung von

achtragsumlagen für das Steuerjahr 1919, ferner der Not
tat und eine Novelle zur Hinterlegungsordnung.

Es folgt die zweite Beratung der Novelle zum
ſeß über die Befähigung zum höheren Verwal
ugsdienſt.
Nach dem Beſchluß des Ausſchuſſes muß

d e Prüfung ein Vorbereitungsdier
i Jahren liegen.
g a Beſchäftigung als Referendar bei den Gerichten.
iniſter der Finanzen und des Jnnern ſind ermächtigt,

ünden

z Sta

gfter
halb, weil

von 346 Millionen

der erſten
iſt von mindeſtens

Die Vorbereitung beginnt mit einer
e

Per
en, die zum höheren Juſtizdienſt befähigt ſind, in Ausnahme
len auch andere Perſonen mit ſachlicher Vorbildung als be
e zum höheren zu erklären.Parteien ermächtigt die Miniſter, die Vorbereitungszeit für
iegeteilnehmer um ein Jahr herabzuſetzen.
Die Vorlage wird mit dem obigen Antrag in zweiter und

ter Leſung, ſowie in der Geſamtabſtimmung angenommen,
ſo eine Neuregelung von Einzelheiten des Gemeindebeamten

wodurch die Gemeinden u. a. verpflichtet werden, ihren
amten ein r Grundgehalt, Ortszuſchuß, Ruhe
a Vitwen und aiſengelder, eine Kinderbeihilfe und zur
daſſung an die Veränderung der Wirtſchaftslage einen Ver

ngsausgleichzuſchlag zu gewähren. Dazu wird eine Ent-angenommen, valhe die gemeindlichen Mehrlaſten

eſer Vorlage in ein einzubringendes Ausgleichgeſetz
zogen wiſſen will.

r Antrag e r s (Dem.) auf Gewä
teſte erſität Frankfurt a. Main
So Antrag aller Parteien, der noch nicht auf der Tages

ſtand, erſucht die Re ierung, dahin zu wirken, daß die
e ationen und die bisher militäriſchen Zwecken dienen-
g äude in Badeorten baldigſt aufgelöſt und die Gebäude
lundheitspflege für Kriegsbeſchädigte und Minderbemit
W gemacht worden, ſowie daß die Gebäude der

m egerabteilung in Norderney für erkrankte Kinder un
in Volkskreiſe r e geſtellt werden.

Stendel (D. V.) unter lebhaften Enutrüſtungs-

von Zu
an den

Ein Antrag

rufen „Schämen Sie ſich!“ Widerſpruch gegen die ſofortige Be
handlung des Antrages.

Miniſter Stegerwald erklärt, daß die Regierung dem An
e auch ohne eine Beſchlußfaſſung des Hauſes entſprechen
würde.

Abg. Stendel (D. Vpt.) erklärt, daß urſprünglich Bedenken
beſtanden, daß er aber ſeinen Widerſpruch nach Rückſprache mit
dem Fraktionsvorſitzenden zurückziehe.

Der Antrag wird angenommen.
Nächſte Sitzung: 15. September, 3 Uhr nachmittags. Tages-

ordnung noch unbefſtimmt.
Schluß: 616 Uhr.

Die Kapitulation von Givet. Das Kriegsgericht in Amiens
ſprach den ehemaligen Gouverneur von Givet Charlemons,
Oberſtleutnant Pailla, von der Anklage frei, bei der Kapitu-
lation am 31. Auguſt 1914 die ihm anvertraute Feſtung ohne
erſchöpfende Ausnutzung der ihm zu Gebote ſtehenden Ver
teidigungsmittel übergeben zu haben.

Halle 9. Juli.
Aus dem Haushaltsausſchuß

Verwendung der Warenhausſteuer Erhöhung der Gas-
und Waſſerpreiſe Während der Märzunruhen an

114 Millionen Mark Beſchädigungen im ſtädtiſchen Gaswerk

Die Waſſerleitung auf dem Stadtgut am
Böllberger Weg iſt ſchon ſeit längerer Zeit ſchadhaft, ſo
daß dauernd viel Waſſer oren Hierfür mußte dem
Pächter eine Entſchädigung von 700 M. zugeſprochen werden. Die
Leitung ſoll nun gründlich nachgeſehen und zum Teil erneuert
werden. Dafür wurden 34 000 M. bewilligt. Gleichzeitig ſoll
der Garten des Stadtgutes an die Leitung angeſchloſſen werden.
Da das allein zu Nutzen des Pächters geſchieht, hat dieſer ſich
verpflichtet, die hierfür erforderlichen 18 000 M. mit 10 Proz. zu
verzinſen und zu tilgen. Beide Summen werden dem Land
ütererneuerungsfonds entnommen. Die Walderholungs-ſrätte der hieſigen Ortskrankenkaſſe erhielt in früheren Jahren

einen Zuſchuß von 1000 M. jährlich aus ſtädtiſchen Mitteln.
Nachdem dieſelbe nunmehr den Betrieb wieder aufgenommen hat,
wurden in den diesjährigen Etat 10 000 M. eingeſtellt.

Die Warenhausſteuer, die in früheren Jahren recht
erhebliche Beträge aufgebracht hatte, iſt im Jahre 1919 weniger
ertragre ich geweſen; vor allem deshalb, weil dieſe im ketzten
Viertel des Jahres nicht mehr eingezogen werden durfte. Die-
ſelbe dient dazu, die Kleingewerbetreibenden zu entlaſten, inſo
fern, als die von ihnen gezahlte Gewerbeſteuer ihnen zurück
erſtattet wird. Da 20000 Mark bereits für das Jahr
1918 in Anſpruch genommen ſind, bleiben für 1919 nur rund
12 000 M. zur Verfügung. Hieraus ſollen die mit 4 M. zur
Gewerbeſteuer Veranlagten ganz, die mit 8 M. Veranlagten zu
75 Proz. entſchädigt werden. Es wurde ſo beſchloſſen.

Am 30. September d. J. läuft der Vertrag mit dem bis
herigen Pächter der Plakatſäulen ab. Einem früheren
Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung entſprechend, ſoll mit
dieſem Zeitpunkt das Anſchlagweſen in eigene ſtädtiſche
Verwaltung übernommen werden. Es wird den Jnter-
eſſenten überlaſſen, die Plakate in beſtimmter Größe ſelbſt zu
beſchaffen. Sie werden dann durch ſtädtiſche Angeſtellte ange
klebt werden. Hierbei wurde die Erwartung ausgeſprochen, daß
die Verwaltung ſich von bureaukratiſchen Maßnahmen freihalten
werde. Weiter wurde gewünſcht, daß auch in Cröllwitz eine
Anſchlagſäule aufgeſtellt werden möchte. tFür die Jnſtandhaltung der Löſchgeräte, der Fahrzenge, fſtr
die Beſchaffung der Betriebs und Reinigungsmittel der Feuer
wehr reicht das Soll des Etats von 26 000 M. bei weitem nicht
aus, ſo daß 72 000 M. nachgefordert wurden.

Leider macht ſich ſchon wieder eine Erhöhung der
Gas- und Waſſerpreiſe nötig. Der Preis für 1 Kubik
meter Gas wird von 1,20 Mk auf 1,50 Mk, der Preis für
1 Kubikmeter Waſſer von 80 auf 90 Pfg. erhöht. Auch die
Pauſchalgebühren für Gasbeleuchtung werden entſprechend er
höht. Die Schraube ohne Ende. Jn den Märzunruhen
haben auch die ſtädtiſchen Gasbehälter an der Hafen
ſtraße ſtark gelitten. Die Stadt hat für die Beſchädigung
derſelben 1 414 000 Mark Schaden angemeldet. Urſprünglich
wurde bezweifelt, ob eine Wiederinſtandſetzung überhaupt mög
lich ſei. Bei genauerer Unterſuchung hat ſich herausgeſtellt, daß
eine Ausbeſſerung zweckmäßig iſt. Die Behälter werden dann
noch auf eine ganze Reihe von Jahren benutzt werden können.
Aufzuwenden ſind 220 000 Mark, davon ſind 195 000 Mark als
Unruhſchaden anzuſehen, während 25 000 Mark als durch
laufende Abnutzung entſtanden zu betrachten ſind. Ob die Er
ſtattung der 195 000 Mk. auf Grund des Tumultſchadengeſetzes
erfolgen wird, iſt unſicher. Die Kämmereikaſſe ſchießt die
Summe zunächſt dem Gaswerk vor, das die Summe zu ver
zinſen und in 5 Jahren zu tilgen hat.

Das Geſuch der Orcheſter mitglieder des Stadt
theaters um Auszahlung des Vorſchuſſes von 800 Mk., wie
ihn die ſtädtiſchen Beamten und Angeſtellten erhalten haben,
konnte nicht erledigt werden, ſondern wurde zur Klärung der
Rechtslage dem Rechts und Verfaſſungsausſchuß überwiesen.

Zum Rücktritt Dr. Rives
Der Ortsvevrein Halle der Deutſchen Volkspartei

faßte in ſeiner letzten Monatsverſammlung folgende Ent
ſchließung:

„Der Ortsverein Halle der Deutſchen Volkspartei erhebt
nachdrücklich dagegen Einſpruch, daß die Stadtverordneten
verſammlung in ihrer jetzigen Zuſammenſetzung es gewagt hat,
einen verdienten Beamten zum Rücktritt zu zwingen, dem in
ſeiner amtlichen Führung nicht der geringſte Vorwurf gemacht
werden kann. Dieſer Beſchluß verſtößt gegen die Grund
lagen des Beamtenrechts!

Die Deutſche Volkspartei erwartet, daß die Stadtverord-
netenverſammlung über die für das Wohl der Stadt Halle ent
ſcheidende Frage des Rücktritts des Oberbürgermeiſters Dr.
Rive endgültigen Beſchluß erſt faßt, nachdem ſie durch
Neuwahlen der wirklichen Meinung der Halleſchen
Bürgerſchaft angepaßt worden iſt.

Dieſe Entſchließung iſt dem Magiſtrat und der Stadtver-
ordneten- Verſammlung übermittelt worden.
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Geſtern vormittag fand die erſte Sitzung der Kom
miſſion ſtatt, welche ſich mit den von Dr. Rive anläßlich
ſeines Rücktritts geſtellten Bedingungen beſchäftigen ſoll.
Vom Stadtv. Oſter burg (U. S. P.) war die Forderung geſtellt
worden, daß in dieſe Kommiſſion außer dem Stadtverordneten
bureau, d. h. dem Vorſteher und Schriftführer ſowie ihren Stell
vertretern, m ur ein Mitglied der unabhängigen und
mehrheits ſozialiſtiſchen Fraktion gewählt werden ſolle.
Die h Fraktionen verzichteten darauf
hin auf Vertretung in dieſer Kommiſſion, über deren Ver
handlungen wir daher vorläufig auch nicht berichten können. Am 7. Juli

Der Halleſche Knappſchaftsverein hat, wie wir Hören, die
dem Herrn Dr. med. A. Schmidt gehörige Nervenheil-
anſtalt Carlsfeld bei Brehna käuflich erworben, um
dieſe zu einem Knappſchaftskrankenhaus einzurichten.
Der Kaufpreis ſoll über 2 Millionen Mark betragen haben.

Halliſcher Lehrerverein. Am 6. Juli ſprach Prof. Friſch
eiſen-Köhler über Bedeutung und Srirag der
Reichsſchulkonferenz. Er in ihr einen Markſtein
für die Zukunft, trotzdem ſie nicht gl m organiſiert war, da fie
eine Art Bildungsparlament und zugleich eine Sachverſtändigen
Kommiſſion darſtellte. Aber zum erſten Male wurde hier das
Erziehungsweſen als gemeinſame in zentrale Kulturangelegen
heit aufgefaßt; durch die Ausſprache von Sachverſtändigen der
verſchiedenen Lager können fruchtbare Kompromiſſe angebahnt
werden, ohne die für die heutige Uebergangszeit kaum praktiſche
Arbeit geleiſtet werden kann. Die alten, beſonders auch die kon
feſſionellen Bildungsmächte behaupteten auf der Konferenz ihre
Kraft. Doch wurde von allen Seiten die Notwendigkeit einer
Reform anerkannt, für die in unſerem Volke ſelbſt ein Reichtum
von Jdeen und Kräften vorhanden iſt, ſo eine A ng
an fremde Völker unnötig erſcheint. Neue Ziele ſollen auf dem
Wege des Verſuchs geprüft werden; doch darf ſich die wiſſen
ſchaftliche Höhenlage nicht ſenken. Die Reform der Lehrerbildung
muß ſich an das zurzeit Mögliche halten. Auf der Konferenz
wurde ein Antrag des Referenten angenommen, der die Lehrer
bildung den beſtehenden nie en ſoweit ſie fähig und bereit
nd, und neu zu bildenden gle chwertigen Akademien g o
eber die Vertreter- Verſammlung des Preußi-

r Lehrervereins am 24. Juni berichtete Lehrer
edslob. Gs wird die Einordnung in die Klaſſe gefordert, die

der Beſoldungsklaſſe der Oberlehrer unmittelbar vorausgeht;
zum mindeſten ſollen ſämtliche ſeminariſch gebildete Lehrer nach
geſetzlich feſtgelegter Dienſtzeit durch Klaſſe 8 und 9 rücken.

Der Deutſchnationale Jugendbund teilt uns aus ſeinem
Geſchäftsbericht für das erſte Jahr des Beſtehens mit: Die Tat
ſache, daß unſere Ortsgruppe wider alle Erwartung eine nelle
Entwicklung genommen hat, bringt es mit ſich, daß dies Geſchäfts
jahr nur in großen Zügen gezeichnet werden kann. Anfang Juli
vorigen Jahres fanden ſich hier die Gymnaſiaſten B. Otto, H. U
Scupin und W. Eilert zuſammen, um die Ortsgruppe Halle des
Ds N. J. zu gründen. Beſondere Unterſtützung hat uns Herr Prof.
Scupin zuteil werden laſſen, wofür wir ihm jetzt am Ende der
erſten Entwicklungsperiode herzlichſt danken. Jm Juli fand die

Gründungsverſammlung im Vereinsſaale des V. D. St. ſtatt.
Der Beſuch der Verſammlung war ſpärlich, da man während des
einen Jahres demokratiſcher Regierungsform einer nationalen
Vereinigung zunächſt kein Verſtändnis entgegenbrachte. Unſere
Ortsgruppe mußte denn auch den Namen „Deutſcher Jugend-
bund führen. Aber ſchon in der 2. Verſammlung glaubten wir
uns ſo ſtark, daß wir beſchloſſen, unſer nationales Bekenntnis
öffentlich zu betonen und unſeren Namen umzuändern in
„Deutſchnakionaler Jugendbund“. Für ſportliche und gei
ſt i ge Betätigung der Mitglieder wurden verſchiedene Gruppen

egründet. Das Amt des 1. Vorſitzenden bekleidete cand. phil.e Jäne. Der Vorſtand beſchäftigte ſich wiederholt mit der
Judenfrage in unſerer Jugendbewegung. Die Erlaſſe des Kul
tusminiſters verhinderten eine Zeitlang eine abſchließende
Stellungnahme. Erſt im Februar d. J. fiel die Entſcheidung:
unbedingte Trennung zwiſ Deutſchen und Juden. Als vor
bildliche Einrichtung ſeien dann noch die für nationale
Jugendbildung zu erwähnen. Jm Anfange des neuen Arbeits
jahres ſprechen wir die Hoffnung aus, daß der Gedanke des
D. N. immer mehr an Boden gewinnt und daß wir ein
weiteres Jahr ernſter poſitiver Arbeit und Erfolge erleben. B. O.

Kauft nur deutſche Seifen! Aus Fachkreiſen wird uns
geſchrieben Endlich iſt es den maßgebenden Stellen gelungen,
genügend deutſche Seife herzuſtellen und die
große Seifennot zu beheben. Jede Hausfrau ſollte dies aner
kennen und es ſich zur Pflicht machen, nur deutſche Seife zu
kaufen. Durch Einkauf von Auslandsſeife unter
ſtützt ſie die uns immer noch feindlich geſinnten Mächte, läßt
das deutſche Geld ins Ausland wandern und füllt die Taſchen
der Schieber. Dagegen ſchädigt ſie die deutſche Jn
duſtrie und entzieht der deutſchen Arbeiterſchaft den Verdienſt.
Haben die deutſchen Fabriken nicht genügend Beſchäftigung, ſo
müſſen Arbeiterentlaſſungen ſtattfinden und Arbeitsloſenunter
ſtützung gezahlt werden. Und wer zahlt letztere Doch immer
wieder das deutſche Volk in ſeiner Geſamtheit. Wer Auslands-
ſeife kauft, ſollte ſtets bedenken, daß ſich dieſe aus den eben an
geführten Gründen indirekt, mindeſtens ebenſo teuer ſtellt als
Jnlandsware, wenn der Preis zunächſt auch billiger erſcheint.
Wir müſſen doch alle gemeinſam dafür ſorgen, daß unſere Jn-
duſtrie und die deutſche Arbeiterſchaft voll beſchäftigt werden.
Fertigfabrikate, die der deutſche Arbeiter herſtellt, ſollten ſtets
der Auslandsware gegenüber bevorzugt werden. Tun wir dies
nicht, ſo richten wir uns ſelbſt zu Grunde. Außerdem iſt der
Handel mit Auslandsſeife nach wie vor verboten

Die Kriegsleiſtungen der deutſchen Erſatzkaſſen. Die
„Erſatzkaſſe“, Zeitſchrift des Verbandes kaufmänniſcher Erſatz
kaſſen, bringt eine intereſſante Abhandlung über die Leiſtungen
der deutſchen Erſatzkaſſen an ihre Kriegsteilnehmer. Danach
zahlten 82 Erſatzkaſſen bis Ende 1918 an Reihswochenhilfe
1 619 926,54 M. 26 Erſatzkaſſen haben für hre Krieger an
Krankengeldern 1 920 557,61 M., an Sterbegeldern 1 048 741,35
Mark, zuſammen alſo ca. 3 Millionen Mark. 11 der berichtenden
Erſatzkaſſen zahlten allein ca. 400 000 M. Kriesſterbegeld ohne
jede Beitragsleiſtung! 25 Kaſſen berichten, daß ſie über 100 000
Kriegsteilnehmer in ihre alten Rechte wieder eingeſetzt haben.
An erſter Stelle in den Kriegsleiſtungen ſteht die bekannte, heute
100 000 Mitglieder r rir? Deutſchnationale Kran
ken- und Begräbniskaſſe, die für ihre Kri anKranken und Sterbegeld allein 984 618,65 M. zahlte. Jntereſſant
iſt ein Vergleich zwiſchen Ortskrankenkaſſen und Erſatzkaſſen. Die
Ortskrankenkaſſe Leipzig, bei Kriegsausbruch die größte Orts
keankenkaſſe, zahlte von 1914-1918 bei durchſchnittlich 80 000
männlichen Mitgliedern 95 670, M. Kriegsſterbegeld, die größte
Erſatzbaſſe, die Deutſchnationale Krankenkaſſe in Hambung, d
gegen in der gleichen Zeit, bei damals durchſchnittlich 20 000 Mit
gliedern aber 230 988,35 M. Kriegsſterbegeld, alſo 236 mal ſo
viel, als die Leipziger Ortskrankenkaſſe, obgleich dieſe domals
einen 4 mal größeren männlichen Mitgliederbeſtand hatte.

Feſtgenommen wurden im Monat Juni 381 Perſonen
wegen Einbruchdiebſtahls, 51 wegen einfachen Diebſtahls,
9 wegen Hehlerei, 8 wegen Betrugs, 4 wegen Unterſchlagung,
1 wegen Mordes bzw. wegen Mordverdachts, 2 wegen Raubes,
8 wegen Urkundenfälſchung, 1 wegen Körperverletzung, 2 wegen
Landſtreichens, 42 weibliche Perſonen wegen Umhertreibens,
3 ſteckbrieflich verfolgte Perſonen, 3 Perſonen auf Grund von
Haftbefehlen, 9 Betkler. Außer anderen Straftaten wurden
wegen ſchweren Diebſtahls 86, wegen einfachen Diebſtahls 218,
wegen Betrugs 46, wegen Unterſchlagung 37 und wegen Körper
verletzung 63 Anzeigen erſtattet.

m

Familien- Nachrichten
Geburten: Hugo Telljohann Dr.Tochter go h (Sohn). Dr. Tanzer
Vermählung: Hugo Weiſe und Werirud Schüller
Todesfälle: Am 6. Juli uhmachermeiſter Maxim Lebensjahr Um Jun Pen ſern rn

6 Juli Sophie Rockmann geb. Hoppe im 75. S
Am 6. Juli Lina Kirchert geb. Koch im 72. L

Auguſte Krauſe geb. Heig
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Das deutſch amerikaniſche Schiffahrts Abkommen

Der Generaldirektor der Hamburg AmerikaLinie Geheim
rat Cuno, der nach dreimonatiger Abweſenheit am Mittwoch
abend in Cuxhaven angekommen iſt, gab Preſſevertretern einige
Erläuterungen zu dem Abkommen der Hamburg AmerikaLimie
mit dem HarrimanKongern.

Geheimrat Cuno beſtätigte, daß der Vertrag auf
20 Jahre läuft und einen gemeinſamen Dienſt
beider Teile auf allen Linien vorſieht, die früher
von der AmerikaLinie allein oder in Jntereſſen
gemeinſchaft befreundeten Reedereien betrieben wurden.
In erſter Linie ſoll der Verkehr zwiſchen Hamburg und den
Vereinigten Staaten, dann auch der Verkehr mit dem La Plata
und Weſtindien wieder aufgebaut werden. Jede der Vertrags-
parteien iſt berechtigt, in den Dienſt der Linien ihre eigenen
oder von ihr gecharterten Schiffe bis zu 50
Prozent einzuſtellen. Dieſe Abmachung iſt eine der wichtig-
ſten des Vertrags. Jnnerhalb dieſer 50 Prozent kann jede der
vertragſchließenden Parteien ihren Dienſt voll ausbauen. Wei-
ter ſieht die Abmachung vor, daß alle von der Hamburg Amerika-
Linie für die verſchiedenen Länder einzuſtellenden Schiffe auch
unter deutſcher Flagge fahren können, während man bis
her angenommen hatte, daß die ſämtlichen Schiffe des neuen
Reedereitruſtes unter amerikaniſcher Flagge fahren müßten.
Geheimrat Cuno beſtätigte weiter, daß der ganze Vertrag auf
dem Gedanken einer durchaus auf Gegenſeitigkeit und
Freundſchaft agaufgebauten Partnerſchaft be-

Es liegen noch nicht alle Einzelheiten für die weitgehenden
Abenachungen vor. Die Verhandlungen über das techniſche Zu
ſammenwirken, über das Poolverhältnis und damit über die
finangiellen Fragen werden noch weiter geführt. Man darf
annehmen, daß auch die finanzielle Beteiligungsquote für jede
der Parteien 50 Prozent betragen wird. Die amerikaniſche
Schiffahrtsbehörde, mit der Verhandlungen übrigens nicht ge
führt worden ſind, hat dem Harriman-Konzern ihre Unter
ſtützung zugeſagt. Sie wird dem Harriman-Kongzern die er-
forderliche Tonnage zur Bedienung der in Frage ſtehenden
Linien zur Verfügung ſtellen.

Das Abkommen wird jetzt nach anfänglicher Abneigung
in den Vereinigten Staaten durchaus wohl-
wollend beurteilt. Eine amerikaniſche Fachzeitſchriſt teilt
eine Erklärung Harrimans mit, wonach in erſter Linie der
zwiſchen NewYork und Hamburg beſtehende Frachtdienſt ver
mehrt werden ſoll Ein kombinierter Fracht- und Paſſagier-
dienſt zur Beförderung von Paſſagieren 3. Klaſſe ſoll folgen
und dann ein ſehr hochklaſſiger Kajütverkehr zwiſchen den bei-
den Häfen. Die zweite Hauptlinie wird die alte Hamburg-
Argentinien-Route werden. Dieſe iſt bereits durch die Kerr-
Linie (die Harriman ja jetzt auch kontrolliert) eröffnet worden
und mit Paſſagier- und Frachtdampfern ausgeſtattet worden.
An dritter Stelle ſteht die Verbindung zwiſchen Hamburg und
M wie ebenfalls für den Paſſagier- und Frachtdampferver-

T.

Die grundlegende Vorausſetzung für die prak-
tiſche Durchführung des ganzen Abkommens iſt der noch
nicht erfolgte Friedensſchluß zwiſchen der Union und
Deutſchland. Bevor nämlich der Friedenszuſtand zwiſchen den
beiden Staaten nicht offiziell eingetreten iſt, werden deutſche
Dampfer unter deutſcher Flagge und mit deutſcher Beſatzung in
amerikaniſchen Häfen nicht einlaufen können; ſie werden vor
läufig alſo nur auf der Fahrt nach Argentinien und Weſtindien
eingeſtellt werden. Auf den nord amerikaniſchen Routen wer
den vorläufig die Dampfer, die jetzt ſchon von der American
Ship and Commerce Company (auf die die Harriman- Gruppe
den kontrollierenden Einfluß beſitzt) verkehren, und diejenigen,
die dieſer amerikaniſchen Reederei vom Shipping Board noch
zur Verfügung geſtellt bzw. verkauft werden, eingeſtellt werden.
Da die deutſche Reederei von der amerikaniſchen Schiffahrts
behörde bis zum Friedensſchluß ſelbſt keine Schiffe erwerben
kann, wird vorläufig wohl der amerikaniſche Partner
dieſes deutſch-amerikaniſchen Schiffahrtspools inſofern der
ſtärkere Teil ſein, als er eine größere Anzahl von
Schiffen einſtellen wird. Jnfolgedeſſen wird er auch einen
größeren finangziellen Anteil aus dem Poolverhältnis erlangen.
Dieſe Quote wird nämlich auf den jeweils von den Parteien in
den gemeinſamen Dienſt eingeſtellten Schiffsraum berechnet
werden müſſen. Vorläufig wird die Paketfahrt von dem ameri-
kaniſchen Kontrahenten nur Schiffsraum chartern können, wenn
ſie in dieſer amerikaniſchen Linienfahrt ſich ſelbſt betätigen will.
Einen weſentlichen Beſtandteil des Abkommens wird natürlich
die Einbringung der Hafenanlagen und Ein-
richtungen der deutſchen Reederei bilden. Man
darf annehmen, daß auch die Hafenanlagen in Hoboken, die der
Hamburg Amerika-Linie gehörten, von dem amerikaniſchen
Partner gepachtet werden, ſo daß hieraus wohl der deutſchen
Reederei eine Extravergütung zufließen dürfte. Eine
Ueberraſchung bietet noch derjenige Teil des ganzen Ab-
kommens, der der deutſchen Reederei die Möglichkeit gibt,
Schiffe unter der deutſchen Flagge fahren zu laſſen,
wowan man bisher nicht geglaubt hatte. So eröffnet ſich auch
die Ausſicht, daß deutſche Seeleute und deutſche
Schiffsoffiziere wieder ihrem Beruf auf deutſchenSchiffen in der Fahrt über den Atlantic nachgehen werden.

dieſe Ausſicht wird weitgehende Befriedigung hervor-
en.

e

Handel, Induſtrie, Handwerk
Aus der Thüringer Jnduſtrie. Mehrere der größten

Apoldaer Wollwarenfabriken legen mit Ende dieſer
Woche ihre Betriebe vollſtändig ſtill. Es werden dadurch
Hunderte von Arbeitern brotlos. Aufträge ſind in den letzten
Wochen überhaupt nicht mehr eingegangen, wogegen noch
laufende Aufträge rückgängig gemacht wurden.

Wiederaufnahme der Linienſchiffahrt der Hapag. Die Ham-
burgAmerikaLinie beginnt gemäß dem Abkommen mit dem

BarrimanKonzern mit dem Wiederaufbau des Liniendienſtes,
und zwar, wie vorauszuſehen war, zunächſt mit gecharterten
Dampfern. Die Paketfahrt charterte den norwegiſchen Frachten
dampfer „Haralda Haug“, etwa 3000 Bruttoregiſtertonnen groß,
für die Mexiko- und Weſtindienfahrt.

Aktiengelellſchaften
ss. Maſchinenfabrik Wethau Aktiengeſellſchaft in Wethau

bei Naumburg. Jn der ſtattgefundenen Aufſichtsrats
ſitzung wurde beſchloſſen, eine fünfprozentige Obligatious-
anleihe in Höhe von 500 000 Mark auszugeben. Die Anleihe
wird an erſter Stelle hypothekariſch auf den Grundbefſitz ſicher
geſtellt, iſt rückzahlbar ab 1925 zu 102 Prozent. Die Anleihe
wurde von dem Bankhaus Wagner u. Co. in Leipzig über-
nommenHandelsgeſellſchaft Raiffeiſenſcher Genoſſenſchaften A.G.
in Berlin. Die Geſellſchaft hat mit Abſchluß des Jahres 1919
chr zehntes Geſchäftsjahr beendet. Daß ihre Tätigkeit in dieſer

fruchtbar geweſen iſt, und die Vorteile des gemeinſamenPeriode
Bezuges und Abſatzes allgemein anerkannt werden, beweiſt der

Volkswiriſchaft.
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noſſenſchaften von 502 auf 920 erhöht, und demgemäß der Um
ſatz von 6,82 auf 70,48 Mill. Mark. Es iſt der Ge
ſellſchaft gelungen, Waren zu Preiſen abzugeben, die meiſt ganz
erheblich, oft bis zu 50 Prozent, unter den vom Handel ge
derten lagen. Jm Jahre 1919 erzielte die Geſellſchaft einen
Bruttogewinn von 2,49 (0,77) Mill. Mark, wogegen Unkoſten
2,06 (0,57) erforderten. Aus dem verbleibenden Reingewinn
von 247 000 (194 000) Mark wird nach Rückſtellung von 43 000
(54 000) Mark für Kaliſalzvergütungen und 10 000 (7000) Mark
zum Reſervefonds eine Dividende von wieder 6 Prozent in
Vorſchlag gebracht. Der Geſamtumſatz des Unternehmens
M wes S Mark gegen das vorige nahezu ver

Niederlauſitzer Kohlenwerke. Der Betriebsüberſchuß des
Geſchäftsjahres 1919/20 ſtellte ſich auf 10,4 (i. V. 6,51) Mill.
Mark. Nach Abzug der Unkoſten, Steuern uſw. ſowie nach Ab
ſetzung der Abſchreibungen von 4 (2,9) Mill. Mark verbleibt ein
ſchließlich Vortrag ein Reingewinn von 8,29 (2,831) Mill.
Mark, aus welchem 12 (10) Prozent Dividende auf das Aktien
kapital von 20 Mill. Mark verteilt werden. Nach Abzug der
Tantiemen und der Zuweiſung zu verſchiedene Unterſtützungs
fonds, u. a. einer ſolchen von 400 000 Mk. (0) an den Beamten
unterſtützungsfonds, werden noch 777 423 (4228) Mark auf neue
Rechnung vorgetragen Die Förderung hielt ſich laut Ge
ſchäftsbericht ungefähr auf der Höhe des Vorjahres von 4,3
Mill. Tonnen. Ueber die Ausſichten äußert ſich der Bericht
wie folgt: „Die Betriebs- und Geſchäftsverhältniſſe im laufenden
Jahre werden davon abhängig ſein, ob die eingetretenen Preis-
ſenkungen der wichtigſten Erzeugniſſe weiter fortdauern, oder
ob dieſe im Intereſſe des geſamten Volkes wünſchenswerte Be

durch neue Lohn und Gehaltsforderungen aufgehalten
wird.“

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle
(Saale) einſchließlich der anſchließenden Privatbahnen wurden
am 7. d. M. für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine geſtellt
5342 Wagen zu 10 Tonnen.

Berliner Börſenberichte
Börſenſtimmungsbild. Die Kursbildung an der Börſe war

heute nicht gleichmäßig, doch überwogen die Kursbeſſerungen.
Großen Umfang nahm das Geſchäft aber nur in Petroleum
und oberſchleſiſchen Montanwerten an. Deutſche Erdölaktien
notierten 1425 bis 1625, Deutſche Petroleumaktien 870, 845 bis
875, Steang Romanag gaben 25 Prozent nach. Von ober-
ſchleſiſchen Papieren ſtieg Bismarckhütte um 25, von rheiniſch
weſtfäliſchen Mannesman 13 Prozent. Dagegen gaben Hoeſch
12 Prozent nach. Chemiſche Werte verzeichneten faſt durchweg
mäßige Abſchwächungen. Von Elektrowerten waren Felten u.
Guilleaume 30, und von ſonſtigen Papieren, Daimler und
Deutſche Waffen, in mäßigem Umfang höher. Kolonialwerte
waren vernachläſſigt, Otavi büßten ſogar 30 Prozent ein. Auf
dem übrigen Markt einſchließlich des Rentenmarktes ging es
recht ſtill zu. Kursveränderungen von Belang ſind nicht feſt
zuſtellen.

Produktenbericht. Nachdem geſtern nachmittag die Hafer-
preiſe noch bis 119 Mark für den Zentner nachgegeben hatten,
waren ſie heute etwas gebeſſert, zumal weiteres Angebot aus
dem Jnland nicht vorlag. Jm Geſchäft von Hülſenfrüchten
haben die Preiſe etwas nachgegeben, doch ſind die Umſätze ge
ring. Von Rauhfutter gaben die Strohpreiſe weiter nach, wo
gegen die Heupreiſe ſich ziemlich behaupten konnten. Wetter
ſchön, heiß.

Hafernotiernngen:
Berlin, 8. Jul. Jnländiſcher Hafer, für 1000 kg in Mark

loko ab Speicher frei Wagen loko ab Bahn Markeſertige ladung ab Abladeſtattonen 2350— 2900 Mark Ten
denz: feſter.

Deviſen-Notierungen: Berlin, 8. Jult.
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Saale bei NeuRagoczy die achte SchülerSaaleRegatta. G

Provinz Sachſen
Der Streik in Golpa5ſchornewitz

Der Streik auf Grube Golpa bei Bitterfeld dar
trotz eingeleiteter Verhandlungen noch immer an und hat ſog
auf das Kraftwerk Zſchornewitz übergegriffen, z
Arbeiter am Donnerstag nachmittag in den Sympathi,,
ſtreik getreten ſind. Dadurch wird die Verſorgung Gut
Berlins mit Slektrigität in Frage geſtellt.

Ueber die Vorgeſchichte des Streiks meldet W. T.-B.:

Vor er Kir hre die für GolpaZſcho Sgältgen Vegüge der mitteldeutſchen Vergarbeiter in einer d
handlung der Tarifparteien im Reichsarbeitsminiſterium 2
Aufbeſſerurig. Trotzdem trat die Belegſchaft der Braunkohlg
grube Golpa in den Streik und fordert über den Kopf der
werkſchaften hinweg gegen 2 Mk. Lohnerhöhung für die Stuw
Uebernahme des Steuerabzugs und Senkung der Lebensmitt
preiſe um 50 Prozent. Die Bewilligung dieſer Forderung
einem einzelnen den Tarifverträgen angeſchloſſenen Werke wir
ein Tarifbruch, außerdem ſind die Forderungen t
eine ganz weſentliche Erhöhung der Kohlenpreiſe und damit qu
der Strompreiſe für Berlin die Folge ſein müßte. n
Charakter der Bewegung kenngzeichnet ſich dadurch, daß die
legſchaft es ablehnt, Notſtandsarbeiten zu verrichten und dar
die Grube der Gefahr des Erſaufens ausſetzt. Die Belegſche
des Elektrowerkes hat ſich bisher noch nicht zum Streik en
ſchloſſen. Die Stromlieferung nach Berlin aus Golpa iſt al
dings wegen der Einſtellung der Kohlenzufuhr aus der Gr
nicht möglich, doch erhält Berlin über Golpa noch 12 000
watt aus dem Kraftwerk Bitterfeld.

Gera, 7. Juli. (Schulgelderhöhung. Ney,
Steuerpläne.) Der Geſamtſtadtrat gab in ſeiner heutige
Sitzung ſeine Zuſtimmung zu einer Vorlage, das Schulgeld a
den höheren Schulen bis zur endgültigen Regelung auf
Mark für Geraer und 550 Mark für Auswärtige einheitlich in
alle Klaſſen feſtzuſetzen, Das Ortsgeſetz betr. Grhebung ein
Wohnſteuer bei vorübergehendem Aufenthalt ſieht en
Steuer in Höhe von 10--30 Prozent des Zimmerpreiſes vor
Die laut OHrtsgeſetz zu erhebende Vergnügungsſteue
ſoll einen Ertrag von einer halben Million Mark erbringen.

R. Deſſau, 8. Juli. (Gine vorbildliche Maßnahme
Der erſte praktiſche Beweis, daß die Freiwilligkeit die Zwang
wirtſchaft mit Erfolg zum Wohle des Volkes verdrängen kann t
in Anhalt geliefert worden. Der freiwillige Zentralviehverſicherun
verband, der die anhaltiſchen Landwirte zur Lieferung eines h.
ſtimmten Quantums Viehes bzw. Fleiſches Lerpflichtet hat g
erreicht, daß im Freiſtaat Anhalt jeder Einwohner 100 Gramn
Schweinefleiſch mehr erhält, als irgendwo anders im deutſhe
Reiche. Das kommt daher, daß die anhaltiſchen Bauern mehr
Vieh abgeliefert haben, als ſie abzuliefern verpflichtet waren

S.“ Sportberichte
Achte Schüler-Saale-Regatta

Am Sonntag, den 11. Juli, nachmittags 234 Uhr veran
ſtaltet der Ruder- Klub am Stadtgymnaſium Halle auf de

werden folgende Rennen gefahren: Stadt-Halle-Vierer, 2,40 ühe
Es ſtarten: 1. RuderVerein an der Lateiniſchen Hauptſchul
Halle. 2. Ruder-Verein am Reform-Realghmnaſium, Hal
3. RuderVerein an der Städtiſchen Oberrealſchule, Halle
AnfängerStilzweier, 3 Uhr. Es ſtarten: 1. Ruder-Verein
ReformReal-Gymnaſium, Halle. 2. RuderVerein an da
Städtiſchen Oberrealſchule, Halle. 3. Ruder-Klub am Stad
ghmnaſium, Halle. Alter HerrenVierer, 3,20 Uhr. Es ſtarten

Otto Thiele, Buch und Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen geitung, Halle
GSAALvovwGwARUUBGGGGGGG=—CIuoIBÄWw um

1. Ruder-Verein an der Städtiſchen Oberrealſchule, Halle i2. RuderKlub am Stadtghmnaſium, Halle. 3. Rinde Be ralen
am ReformRealgymnaſium, Halle. RiemenZweier, 3,40 h unterhalte
Es ſtarten: 1. Ruder-VPerein der Oberrealſchule an den Fran wachungsa
ſchen Stiftungen, Halle 2. Ruder-Verein an der Städtiſche der Waffe
Oberrealſchule, Halle. 3. RuderRiege am Johanneum, Lübed 3. All

JuniorVierer, 4 Uhr. Es ſtarten: 1. Ruder Verein an Waffen
Königſtädtiſchen Gymnaſium, Berlin. 2. Ruder-Verein an der anderen
Städtiſchen Oberrealſchule, Halle. 3. RuderRiege vom Katha Wenn
rineum, Lübeck. 4. RuderVerein an der Oberrealſchule an de die Alliier
Franckeſchen Stiftungen, Halle. 5. Ruder-Verein am Reform- daß die 2
Realghmnaſium, Halle. Großer Vierer, 4,20 Uhr. Es ſtarten: loyal a
1. RuderRiege am Katharineum, Lübeck. 2. Ruder-Verein an
der Städtiſchen Oberrealſchule, Halle. AlterHerrenDopre
Zweier, 4,40 Uhr. Es ſtarten: 1. Ruder-Verein an der Städt Schl
ſchen Oberrealſchule, Halle. 2. RuderKlub am Stadtgymnaſiun,
Halle. Anfänger-Vierer, 5 Uhr. Es ſtarten: 1. Ruder-Verein wy; Am 2
an der Oberrealſchule der Franckeſchen Stiftungen, Halle ilerand
2. Ruder Verein an der Städliſchen Oberrealſchule, Halle erden d.
3. Ruder-Klub am Stadtghmnaſium, Halle. 4. Ruder-Veren werden.
am ReformRealgymnaſium, Halle. Großer Zweier, 5,20 Uhr
Es ſtarten: 1. RuderKlub am Stadtghmnaſium, Halle. 2. Ruder

r r J e n Halle. Großer Achten EineEs ſtartet: 1. Ruder-Verei ädtiſ )ber moſphä:realſchue, vale Verein an der Städtiſchen Obe de

t dIn der WBerlin-Grunewald Kuliſſen
(Eigene Drahtmeldung. enHolunderJagdRennen: 1. Rheinpreußen (Glgfer, z2. Roſenkönig, 3. Onix. Toto: 22, 18, i 20. liefen tri r

Sieg, Parodie, Peredur. JugendHürdenRennen: 1. Bom. hin, die u
ham (Bismark), 2. Macon, 3. Finboge. Toto: 20, 13, 14, des Hab
Ferner liefen: Leonore, Götz v. Berlichingen, Dolde. Sforza,StutenJagd Rennen Reue (Bismark), f Seidenſchwan Deutſch
(Lewicki), 3. Märchen. Toto: 61/71, 81/68. Ferner liefen in Verſ
Ebereſche, Lulu, Do hou. Wellenbrecher HürdenRennen: Franzoſen
1. Eichwald (Lewicki), 2. Lancelot, 8. Excelſior. Toto: 23, l. waren un
12. Ferner liefen: Marc Aurel, Liſtig, Polka. Verolin ſei heute
1. Rübezahl (Preisler), 2. Götterknabe, 3. Tantalus. Toto
240, 30, 19, 18. Ferner liefen: Pillao, Corſar, Hunding. Der
TeufelſeeHürdenRennen: 1. Mein Leopold Kork daß die
2. Tid, 3. Ladro. Toto: 301, 58, 17, 32. Ferner liefen: er Vollſitzung
ſcheider, Roſendorn, Sylda. Hundekehle Jagd Renner: und ſpe
1. S le mer (Bismark), Flamingo, Orianne. Toto: 80, beratun
18, 183. Ferner liefen: Sonntagsmädel, Harem, Ruſtic. Die Vollſi

ennonin
V. f. B. Leipzig Halle 96. Nach langen Jahren werde e gehefich anläßlich des 4. Akad. er S riteta gaſwtießer

wieder einmal die Akademiker Mannſchaften beider Vereine ar onmende
den Univerſitätsſportplätzen gegenüberſtehen. Durch das e e e
verbot, das im Juli jeden ſonſtigen Fußballbetrieb unterkinde, daß autet
haben beide Mannſchaften ihre beſten Kräfte zur Verfügung ſie ſi
daß das Spiel zu einem reellen Kräftevergleich führen wird r
m ſo intereſſanter ſein dürfte, als in dieſem Jahre auch v e ehe
derum die deutſche Hochſchulmeiſterſchaft ausgetr rigen werden o er h

M èarauf hirHauptſchriftleiter: Helmut Böt gVerantwortlich für Politik n An v3t tcher: für pelinſge Nachrichten, Lob nicht gefaf
wirtſchaft und Sport: Hans Hei ling für den geſamten übrigen redaktionellen Te ſind von
Sris St ine im Anzeigerteit. Kurt Steinhanf. ung in Hal e Bei d

wobgen,
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